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33cmftetne 3U einer (Sefd?td?te bes

Hap\i$mev * Klofters £cwfenburçj.
Don ,frtt3 IDernli.

'f"Ve uadjfteljenòc Abhauòlung ift ein Sfüdroerf. Das
"^-^an ibjrem Sdjluf angeführte Perseicbjnis roeift auf òie

Quellen tjiii, aus òer fie gefdjöpft ift. gu einer poll»

ftänoigen ©efdjidjte òes Klofters aber febjleu noch, piele

©runòfteine. So müftett por allem òie Archine òer bjel»

petifdjen uno öfterreidjifcben Kapusitierprouins òurcbfucbt
roerben, ferner òie Aatsprotofolle uno Aften im ©emeinòe»

archi» £aufenburg. Der òortige Staòtrat bjat in letjter
(gerì, in ADuròigurtg òes A)ertes alter »ergilbter Papiere
für òie ©efdjidjte òer Heimat, òie löblidje Cntfdjeiòuug
getroffen, òaf òie bisljer ungeoròiteteti Urfunòen òes Ardji»s
regiftriert uno sufammengeffellt roeròen follen. Der Porrat
ift ein geroaltiger uno roirò òem £ofalbjiftorifer fidjerlidj cine

ergiebige Funògrube roeròen. (NB. Die altern Pergament»
urfunòen fitto bereits fatalogifiert uno in Ainfdjlägen fäuber»

lidj por Anbill gefdjütjt.) Bis aber òie Arbeit »ollenòet

ift, mag nodj geraume geit perftreidjen, òesb,alb ift òer

Perfudj geroagt rooròen, jetjt fdjon einige Baufteine su

einem fpäteren Ausbau su fammeln.

Bausteine zu einer Geschichte des

Aapuziner - Alosters Taufenburg.
von Fritz wernli.

nachstehende Abhandlung ist ein Stückwerk. Das
^-^an ihrem Schluß angeführte Verzeichnis weist auf die

Quellen hin, aus der sie geschöpft ist. Zu einer
vollständigen Geschichte des Alosters aber fehlen noch viele

Grundsteine. So müßten vor allem die Archive der

helvetischen und österreichischen Aapuzinerprovinz durchsucht

werden, ferner die Ratsprotokolle und Akten im Gemeindearchiv

Laufenburg, Der dortige Stadtrat hat in letzter

Zeit, in Würdigung des Wertes alter vergilbter Papiere
für die Geschichte der Heimat, die löbliche Entscheidung
getroffen, daß die bisher ungeordneten Arkunden des Archivs
registriert und zusammengestellt werden solle». Der Vorrat
ist ein gewaltiger und wird dem Lokalhistoriker sicherlich eine

ergiebige Fundgrube werden. sl>IZ. Die ältern Pergamenturkunden

sind bereits katalogisiert und in Umschlägen säuberlich

vor Unbill geschützt.) Bis aber die Arbeit vollendet
ist, mag noch geraume Zeit verstreichen, deshalb ist der

Versuch gewagt worden, jetzt schon einige Bausteine zu

einem späteren Ausbau zu sammeln.



Der ©ròeu òer Kapusirier ift aus òemjertigen òer 211ino»

riten oòer Fran3isfaner bjerporgegangen. Die Aegei òes

letjtem beftätigte Papft H°norius III. anno 1223. Sdjon
rradj fedjsig 3abfeu erhielt er in òer Staòt £aufenburg
eine Sdjenfuttg. ©raf Cberbjarò non Habsburg»£aufen»
bürg perliebj im Ciuperftanòuis mit feinem Petter Auòolf,
òeffen Pormunò er roar, am 25. September 1283 su Bafel
òen 2ÏÏinoriteu oòer 21ìinòerbruòern òas Haus »ou ©uten»

burg bjinter òer Kirche su £aufenburg su einer ftäten,
eroigeii Herberge, ©b uno roie pou òer Scheidung ©e»

braud) gemadjt rouròe, ift bis sur Stunbe unbefarmt.

14;69 erteilte pabft Paulus II. òen Briiòem òes Bettel»

oròetts òer F^ansisfaner òie Beroilligung 3um Bau eines

Klofters in £aufenburg, mit nieòerm Kirdjturm, Clauftrum,
Dormitorium, Cimiterium imo ©arten; òocb unterblieb
òerfelbe.

Am 18. 3uli 1528 rouròen òurdj eine Bulle Pabft
Clemens VII. òie Kapusiner non òem ©ròen òer Frausis»
faner getrennt, in òer A)eife jeòodj, òaf fte òiefem unter»

georòuet blieben. Crft 1619 rouròen fie pollftänoig los»

gelöft, erbjielten ibjren eigenen ©eneral (minister generalis
fratrum minorum St. Franzisci capucinorum [capu-
latorum]) uno òas Aedjt, bei òen Projeffiorien unter ib/rem
eigenen Kreus su gebjen. 3b,re Statuten rouròen meljr»
mais repiòiert; òie enògultige Perfaffung, òie òurdj Pabft
Urban Vili, approbiert rouròe, òatiert aus òem 3ab.r 164,3.

Sie perlangte genauefte Beobachtung òer Aegei òes

bjl. Fransiscus, Persidjt auf alle Dispenfe, äuferfte Armut;
roeòer òer einselne 211öndj, nodj òas ganse Klofter òarf
ein Cigentum befttjen. Der ©ebraudj òes ©elòes ift unter»

fagt. Die Bruòer òt'irfen nur òie sum £eben notroenòigften

Der Crden der Aapuziner ist aus demjenigen der Minoriteli

oder Franziskaner hervorgegangen. Die Regel des

letztern bestätigte Papst Honorius III. anno 1.223. Schon
nach sechzig Iahren erhielt er in der Stadt Laufenburg
eine Schenkung. Graf Eberhard von Habsburg-Laufenburg

verlieh im Einverständnis mit seinem Vetter Rudolf,
dessen Vormund er war, am 25. September (283 zu Basel
den Minoriteli oder Minderbrüdern das Haus von Gutenburg

hinter der Airche zu Laufenburg zu einer stäten,

ewigen Herberge. Bb und wie von der Schenkung
Gebrauch gemacht wurde, ist bis zur Stunde unbekannt.

,469 erteilte pabst Paulus II. den Brüdern des Bettelordens

der Franziskaner die Bewilligung zum Bau eines

Alosters in Laufenburg, mit niederm Kirchturm, Claustrum,
Dormitorium, Cimiterium und Gärten; doch unterblieb
derselbe.

Am ,8. Juli (528 wurden durch eine Bulle pabst
Clemens VII. die Aapuziner von dem Grden der Franziskaner

getrennt, in der Meise jedoch, daß sie diesem

untergeordnet blieben. Erst ,6(9 wurden sie vollständig
losgelöst, erhielten ihren eigenen General imiriister Aerieralis
tratrum rr>ir>«rum Lt. k>3ri?isci capuciriorum scapu-

lätorumj, und das Recht, bei den Prozessionen unter ihrem
eigenen Areuz zu gehen. Ihre Statuten wurden mehrmals

revidiert; die endgültige Berfassung, die durch pabst
Urban VIII. approbiert wurde, datiert aus dem Jahr 1,6^3.

Sie verlangte genaueste Beobachtung der Regel des

hl. Franziscus, Berzicht auf alle Dispense, äußerste Armut;
weder der einzelne Mönch, noch das ganze Aloster darf
ein Eigentum besitzen. Der Gebrauch des Geldes ist untersagt.

Die Brüder dürfen nur die zum Leben notwendigsten
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Dinge gebrauchen, feine Porräte für òie <gufunft anfani»
mein, nur ärmlidje Kirdjeit uno Klöfter bauen. Perlaugt
roirò òas Ctjorgebet um 2i"iitternadjt, Selbftgeifelung, Fuf*
reifen, raube Kleiòung, Barfufgebjen oòer in òer falten

3atjresseit Sdjutje.

Die Cagesorònuug beftimmte: 21titternadjt 12—1 iltjr
Alatutin uno £auòes im Chor; 3/iö Aufftebjen; 5 — 6 Aller»

Heiligenlitanei ; 6—a/4ll Prim, Cers, Coupeiitmeffe, ßxüb,-

ftüd, Stuòium, Sdjule, feelforgerifdje ©efdiäfte uno fouftige
Arbeiten; '/lU Seft uno Aon, îilittageffen; [2—7*1 Col»

loquium (Aeòeftunòe sur Crbjolung); '/si—2 Stuòium urtò

Sdjule; 2 Pefper; l/a5—1/t5 Stuòium, Sdjule uno fonftige
©efdjäfte ; 3/i5 — 6 Complet uno Abenòbetradjtuiig ; 6 Abenò-

tifdj uno Crljolung; l/z8 gemeinfdjaftlidjer Aofeufrans;
*/*9—12 Sdjlafen. 1608 rouròe òa$u nodj òas 4.0ftunòige
©ebet eingefütjrt. 211it Ausnatjme òer 40tägigeu Raffen»
Seit ift jeòer Donnerstag Aadjurittag uno roafjrenò òer

Pafans pom 8. 3uli bis 9. September audi òer Dienstag
lladjtuittag für òie Crljolung beftinnnt.

Die A)irffamfeit òes ©ròens nadj aufen ift eine

òoppelte: 1- Ausfjelfenòe Seelforge òes Polfes (Beicbjtftubjl,

Aliffionen, A)ieòererneuerung òes fatbjolifcben ©laubeus,
Kranfenpflege). 2. 2lufere Aliffion in òen Heiòenlanòern.

Die ©rganifation òer Kapusinerfongregation berubjt

auf òemofratifdjer ©runblage. Sämtlidje 3nfaffen eines

Klofters finb gleidjberedjtigt. 3eòes Ijat als Porftetjer einen

©uaròian. 2Aebjrere Klöfter sufammen bilòen eine Cuftoòie
mit einem Cuftos. Diefe roieòerum fino su einer Pronirrs
unter eirrerrr propiziai pereinigt; an òer Spitje òes ganjen
©ròens ftetjt òer ©eneral.

Das Perfatjren bei òer A)abjl aller òiefer Porftebjer ift
ein eigentümlidjes. Die ©uaròiane einer Pronins mit je
einem aus òem Conuent itjres Klofters òurdj gebjeime Wab,l
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Dinge gebrauchen, keine Vorräte für die Zukunft anfanimeli?,

nur ärmliche Airchen und Alöster bauen. Verlangt
wird das Chorgebet um Mitternacht, Selbstgeißelung,
Fußreise,?, rauhe Aleidung, Barfußgehen oder in der kalten

Jahreszeit Schuhe.

Die Tagesordnung bestimmte: Mitternacht ,2—, Uhr
Matutin und Laudes in? Thor; °/45 Aufstehen; Z —6 Aller-
heiligenlitanci; K—prim, Terz, Conventmesse, Frücht
stück, Studium, Schule, seelsorgerische Geschäfte und sonstige

Arbeiten; Sert und Non, Mittagessen; ,2—>/s, Tol-
loquium sRedestunde zur Trholung); '/s,—2 Studium und

Schule; 2 Vesper; '/^ — '/^5 Studiuni, Schule und sonstige

Geschäfte; ^5 — 6 Tomplet und Abendbetrachtung; 6 Abend

tisch und Trholung; '/s3 gemeinschaftlicher Rosenkranz;

'/sy—,2 Schlafen. ,603 wurde dazu noch das ^Ostündige
Gebet eingeführt. Mit Ausnahme der q,Otägigen Fastenzeit

ist jeder Donnerstag Nachmittag und während der

Vakanz von? 8. Juli bis 9, September auch der Dienstag
Nachmittag für die Trholung bestimmt.

Die Wirksamkeit des Ordens nach außen ist eine

doppelte: Aushelfende Seelsorge des Volkes (Beichtstuhl,
Missionen, Wiedererneuerung des katholischen Glaubens,
Arankenpflegej. 2. Außere Mission in den Heidenländern.

Die Organisation der Aapuzinerkongregation beruht
auf demokratischer Grundlage. Sämtliche Insassen eines

Alosters sind gleichberechtigt. Jedes hat als Vorsteher einen

Guardian. Mehrere Alöster zusammen bilden eine Tustodie
mit einen? Tustos. Diese wiederum sind zu einer Provinz
unter eine??? provinzial vereinigt; an der Spitze des ganzen
Brdens steht der General.

Das Verfahren bei der Wahl aller dieser Vorsteher ist

ein eigentümliches. Die Guardiane einer Provinz mit je
eine??? aus den? Tonvent ihres Alosters durch geheime Wahl
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beseidjneten Disfreten nerfammebu fidj alle brei 3abjre sum
Propinsialfapitel, um aus ibjrer Zllitte pier Definitoren uno

aus òer <gahjl aller 2ììoudje òer Propiits, audj roeurr fie

nidjt anroefenòe Potattten fino, òen Propinsial su er»

roählen. Der neue Propinsial mit òen Definitoren ernennt
'foòann òie ©uaròiane uno Cuftoòen aus òeu Patres auf
òrei 3ahre. Darauf roeròen òie Familien ausgeteilt, ò. bj.

jeòem Klofter roirò einer òer ernannten ©uaròiane suge»

roiefen urtò òie Amter òes £eftors, Preòigers, òer Kranfen»
roärter urtò òes Profeffors in jeòem Klofter beftimmt.
Cnòlidj roeròen geeignete Perfetjuttgen òer Patres uno
£aienbrtiòer nach anòern als òen bisherigen Aieòerlaffuugeu
porgenommeu.

Alle fedjs 3ab,re finòet ein ©eueralfapitel in Aom
ftatt. Dasu roeròen aus jeòer Propirts sroei oòer òrei
Cuftoòen abgeorònet, roeldje ben ©eneral uno fedjs De»

finitoren als Beiräte roäh/Ien.

Der Propinsial ift perpflidjtet, jeòes Klofter feiner
Propins jäbjrlidj einmal su befudjen. Cr nimmt bei òer

©elegenbjeit òie Anliegen òer Bruòer entgegen, befetjt
euentuell òie Amter anòers (òen ©uaròian òarf er nicht

abfetjeu, rooljl aber in eine anòere Aieòerlaffung roeifen),

unterfudjt òie ©fonomie uno òie Kleioerporräte. Cr allein
nimmt Aopisen auf uno roeift ibjuen òen 2lufentljalt an.

Das Hopisiat òauert ein 3abr, itinerbjalb òeffen ein

Aüdtritt möglich, ift.

Sdjon por ber ©rünbung bes Kapusiuerflofters in
Saufenburg finòet man Aamert non ©ròensbruòern, òie

aus òiefer Staòt gebürtig roaren.
1632 lief ftd) ein £aufenburger in òem Klofter su

Überlingen als £aienbruòer unter òem Aamen prater £}ox*
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bezeichneten Diskreten versammeln sich alle drei Jahre zum
provinzialkapitel, um aus ihrer Mitte vier Definitoren und

aus der Zahl aller Mönche der Provinz, auch wenn sie

nicht anwesende Votanten sind, den provinzial zu

erwählen. Der neue provinzial niit den Definitoren ernennt
sodann die Guardiane und Eustoden aus den patres auf
drei Jahre. Darauf werden die Familien ausgeteilt, d. h.
jedem Kloster wird einer der ernannten Guardiane
zugewiesen und die Amter des Lektors, Predigers, der Krankenwärter

und des Professors in jedem Kloster bestimmt.
Endlich werden geeignete Versetzungen der patres und
Laienbruder nach andern als den bisherigen Niederlassungen

vorgenommen.
Alle sechs Jahre findet ein Generalkapitel in Rom

statt. Dazu werden aus jeder Provinz zwei oder drei
Eustoden abgeordnet, welche den General und sechs

Definitoren als Beiräte wählen.

Der provinzial ist verpflichtet, jedes Kloster seiner

Provinz jährlich einmal zu besuchen. Er nimmt bei der

Gelegenheit die Anliegen der Brüder entgegen, besetzt

eventuell die Amter anders (den Guardian darf er nicht
absetzen, wohl aber in eine andere Niederlassung weisen),

untersucht die Ökonomie und die Kleidervorräte. Er allein
nimmt Novizen auf und weist ihnen den Aufenthalt an.

Das Noviziat dauert ein Jahr, innerhalb dessen ein

Rücktritt möglich ist.

Schon vor der Gründung des Kapuzinerklosters in
Laufenburg findet man Namen von «Ordensbrüdern, die

aus dieser Stadt gebürtig waren.
,632 ließ sich ein Laufenburger in dem Kloster zu

Überlingen als Laienbruder unter dem Namen Frater Hör-
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tulanus aufnehmen. Cr òiente nur fur$e geit. Pon òer

Peff ergriffen ftarb er anno 1635.

p. Cosmas aus £aufenburg uerroeilte 1635 im Klofter
Cnftsbjeitn, òeffen ©uarbian òamals p. Cbjriftianus aus

£aufenburg roar. Cnfisbjeim befano fidj in fdjmeòifdj»
fransöftfdjeu Hànòen, rouròe aber òurd) òen faiferlidjeit
©eneral Aîercy überfallen uno fam in feine ©eroalt. Baiò
aber erfdjienen òie Scbroeòeu roieòer uno eroberten òen

Plafj sitrüd. Sie befdjulòigten òie Kapusiner òes Perrates
uno Ciuperftattòuiffes mit 211ercy, namentlidj p. Cosmas
follie, roeil mit A)eg urtò Steg pertraut, òer Arfjeber bes

Überfalles geroefen fein. Cr läugnete. Crotjbem föllte
er auf Befebjl eines Hauptmanns erfchoffen roerben. Cin
Fäbjuridj perroeigerte bie Crefution, unb als nun ber

Hauptmann felber bie 2Ausfete auf ibjn anlegte, fo per»

fagte fie. 3TlSa'ifdjeit erfdjien ein fjoberer ©ffisier uno

fanòte p. Cosmas su òen Seinigen stirüd. Der ©efdjidjts»
fdjreiber òes ©ròens, p. Aomualòus, beridjtet, òaf òer

©ffisier ftdj òarauf 3U111 fattjolifdjeir ©lauben befeljrt b/abe.

p. Cosmas aber ftarb in Biberadj ani 13. Jebruar 1663,
p. Cbjriftian su Bluòenj anno 1676.

Cnòlidj ift noch, ein p. Cornelius aus £aufenburg 3U

erroäbjnerr. Cr roar ein fdjlidjter uno geraòer priefter, in
Aeòe uno Hanòarbeit geroanòt. Cr litt an Poòagra, ging
òesbjalb auf Krüden in òie Kirdje, um feinen Perpflidj»
tungett nadjsufonunen. 3n Surfee fdjroer erfranft, rouròe
er in £usern am 5. Desember 1638 begraben.

Die ©rünoung eines Klofters fdjeint ein Hersensrounfdj
ber Bürger port £aufenburg geroefen su fein. Schon 1619
211ontag nadj Bartbjolomaei (28. Auguft) lief ber grofe
Aat òer Piersiger òurdj Stattljalter Aand beim fleinen
Aat porbringen, òaf er òriuglidj um Aufnahme port
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tulanus aufnehmen. Tr diente nur kurze Zeit. Von der

Pest ergriffen starb er anno 1633.

p. Tosmas aus Laufenburg verweilte (633 im Alöster

Tnsisheim, dessen Guardian damals p. Thristianus aus

Laufenburg war. Tnsisheim befand sich in schwedisch-

französischen Händen, wurde aber durch den kaiserlichen
General Mercy überfallen und kam in seine Gewalt. Bald
aber erschienen die Schweden wieder und eroberten den

Platz zurück, Sie beschuldigten die Aapuziner des Berrates
und Einverständnisses mit Mercy, namentlich p. Tosmas
sollte, weil mit Weg und Steg vertraut, der Urheber des

Uberfalles gewesen sein. Tr läugnete. Trotzdem sollte

er auf Befehl eines Hauptmanns erschossen werden. Tin
Fähnrich verweigerte die Trekution, und als nun der

Hauptmann selber die Muskete auf ihn anlegte, so

versagte sie. Inzwischen erschien ein höherer Offizier und

fandte p. Tosmas zu den Seinigen zurück. Der Geschichtsschreiber

des Ordens, p. Romualdus, berichtet, daß der

Offizier sich darauf zum katholischen Glauben bekehrt habe,

p. Tosmas aber starb in Biberach am (3. Februar (663,
p. Thristian zu Bludenz anno ,676.

Tndlich ist noch ein p. Tornelius aus Laufenburg zu

erwähnen. Tr war ein schlichter und gerader Priester, in
Rede und Handarbeit gewandt. Tr litt an Podagra, ging
deshalb auf Arücken in die Airche, um feinen Verpflichtungen

nachzukommen. In Sursee schwer erkrankt, wurde
er in Luzern am 3. Dezember (638 begraben.

Die Gründung eines Alosters scheint ein Herzenswunsch
der Bürger von Laufenburg gewesen zu sein. Schon (6,9
Montag nach Bartholomaei (23. August) ließ der große
Rat der Vierziger durch Statthalter Ranck beim kleinen

Rat vorbringen, daß er dringlich um Aufnahme von
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Kapusitteru bitte, ©emeirrfdjaftlidj rouròe nun befdjloffen,
nadjsuforfdjeu, roo man òen Baufdjilliiig Ijeruebjinen roolle;
fobalò òer gefiebert fei, molle man òie Sadje an Hanò
nehmen.

Die Angelegenheit blieb aber rubjen bis 1627. 2ììontag
nach ©culi (8. 2Aärs) erfdiien òer Staòtpfarrer namens
feiner 3ntereffenten por òem Aat urtò bat um Ausführung
òes ehemaligen Befcbluffes. Cr erhielt òen Befdjeiò, òaf
man beim erften Cntfcbjeiò perbleibe uno roätjlte sur Aus»

fübjrung eine Komruiffiori, befteljenò aus òem Pfarrer,
Friòolin Aand uno 3afob <golIer. über òeren Cätigfeit
ift nidjts befannt. jedenfalls aber gelangte fie an òen

Crsbjersog £eopolò um òie Crlaubnis sur Aufnabjme non
Kapusiuern. Sie rouròe erteilt, aber roegen òer Kriegsnot
fein ©ebraudj òapon gemadjt. Cin eifriger Befürroorter òes

Projefts roar Bürgermeifter Stoder. Am 8. Auguft 1645

madjte er im Aate òie Anregung, es nrödjteu sroei bis
òrei Kapusiner bjerberufen roeròen. Cr ffütjt fidj òabei auf
òas Cittperftänonis mit òerrr Pfarrer uno òie Catfadje,

òaf in òiefen Kriegsläufen grofer 21ìaugel an Prieftem
fei, infolge òeffen òer ©ottesòienft „fdjlechtlidj" beforgt
roeròe. (Die Kaplaneien in £aufenburg roaren uämlidj un»

bejetjt.) Der Aat befdjlof òarauf, bis fünftigen 2ïïidjeli
(6. ©ftober) òie Pater òer Kongregation òarum 511 er»

fudjett urtò „menu òer Frieòe pou ©ott follte befdjert
roeròen, fo roolle mau ibjnen Ijier ein Haus bauen." Der

Knabe, òer ben Brief überbringen follte, rouròe aber pou
òen AXidjen aufgehaltert, roeil er in einen „feinòlidjen" ©rt
roollte uno òer fdjroeòifdje Kommiffär beòeutete òen Aat,
feine Schreiben an fretnòe ©rte insfünftig objne Porroiffeit
uno Crlaubnis òes Kommarròanteit abgeljeu su laffen.
Anr IO. Aprii òes folgenòen 3abjres reiften jur F^ròerurrg
òer Angelegenheit òann òer Pfarrer uno òer Staòtfdjreiber
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Aapuziner» bitte. Gemeinschaftlich wurde nun beschlossen,

nachzuforschen, wo man den Bauschilling hernehmen wolle;
sobald der gesichert sei, wolle man die Sache an Hand
nehmen.

Die Angelegenheit blieb aber ruhen bis ,627. Alontag
nach Gculi s8. Alärz) erschien der Stadtpfarrer namens
seiner Interessenten vor dem Rat und bat um Ausführung
des ehemaligen Beschlusses. Tr erhielt den Bescheid, daß
man beim ersten Entscheid verbleibe und wählte zur
Ausführung eine Aommission, bestehend aus dem Pfarrer,
Fridolin Ranck und Jakob Zoller. Uber deren Tätigkeit
ist nichts bekannt. Jedenfalls aber gelangte sie an den

Trzherzog Leopold um die Trlaubnis zur Aufnahme von
Aapuzinern. Sie wurde erteilt, aber wegen der Ariegsnot
kein Gebrauch davon gemacht. Ti» eifriger Befürworter des

Projekts war Bürgermeister Stocker. Am 8. August ,645
machte er im Rate die Anregung, es möchten zwei bis
drei Aapuziner herberufen werden. Tr stützt sich dabei auf
das Tinverftändnis mit dem Pfarrer und die Tatsache,

daß in diesen Ariegsläufen großer Alangel an Priestern
sei, infolge dessen der Gottesdienst „schlechtlich" besorgt
werde. (Die Aaplaneien in Laufenburg wäre» »ämlich
unbesetzt.) Der Rat beschloß darauf, bis künftige» Micheli
,6. (Oktober) die Bäter der Aongregation darum zu

ersuchen und „wenn der Friede von Gott sollte beschert

werden, so wolle man ihnen hier ein Haus bauen." Der

Anabe, der den Brief überbringen sollte, wurde aber von
den Wachen aufgehalten, weil er in einen „feindlichen" Grt
wollte und der schwedische Aommissär bedeutete den Rat,
keine Schreiben an fremde Brie inskünftig ohne Borwissen
und Trlaubnis des Aommandanten abgehen zu lassen.

Am ,0. April des folgenden Jahres reisten zur Förderung
der Angelegenheit dann der Pfarrer und der Stadtschreiber
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falber nach £usern, mo òas Capitel òer Kapusiner ab»

gehalten rouròe. Cs òauerte aber noch òrei 3a*?rc' b's
I64.9 òie Sadje energifdjer an Hanò genommen rouròe.

Das Beftrebert òer Aadjbarftaòt A)alòsljut, ebenfalls ein

Klofter su erbalten, roar òie Peranlaffung Òa3u. Stoder
roanòte ftdj in einem Prinatbriefe an òas in Baòen »er»

fammelte proninsialfapitel uno perfpradj, òen Bauplatj
SU fdjetifeu. Cr roies òarin auf òie leidjt mögliche Aus»

fübjrurrg bjin. Die Bürgerfdjaft unterftütjte iljn. Drei
2Aotipe für òie Berechtigung òes Baues eines Klofters
rouròen in òem ©efudj angeführt. Crftens òie Crfdjeinung
eines feurigen ©lanses (jubaris flammei) an òem piätje,
roo òer Bau erftebjen föllte. Piele glaubroüroige Alarmer
beseligten òas merfroüroige pbjättomen, òas òie Dunfelbjeit
òer Aadjt erleuchtete, groeitens òie Aadjbarfdjaft òes

Bernerbietes, òeffen Calpinifdjer ©laube òurdj Kaufleute
uno òie Schiffer auf òem Abjeiu in òie Staòt gebradjt
roeròe. Drittens òas Beifpiel Aljeinfelbeus, roo fdjon feit
1596 ein Klofter eriftierte. Diefes rourbe sinar tpäb/reno
òes SOjätjrigen Krieges serftört. Dodj nadj òeffen Be»

enòigung fdjenfte òie Staòtgemeinòe òen Kapusinern anno
1655 einen neuen piatj inuerfjalb òer 21Taueru. Sdjou
am \. Aprii muròe òas Kreuj aufgeridjtet uno òer erfte

Stein sur Kircbje gelegt. Am Fefte òes hl. Fran3isfus f657
rouròe fie poh òem A)eitjbifdjof Cljomas Heinrich pou
Bafel geroeifjt.

Das Begebjren rouròe an òas ©eneralfapitel in Aom
geleitet uno òort geprüft. Die Bürgerfdjaft òrangte mit
erneuten ©efudjeu; fie fürdjtete, A)alòshut mödjte supor*
fommen unb ifjr òie „palma prioritatis" entreifen.

3n A?alòsbjut rouròe nämlich, òer Bau eines Klofters
auf Drängen òer òort rootjnenòen 211argaretfja pou H°m»
burg, geborne pon Breitenlanòenberg, 164.9 befdjloffen.

Cafdjer.bud) ber ini'lor. <Sc[rUfctia|t (9(0. (2
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selber nach Luzern, wo das Capitel der Aapuziner
abgehalten wurde. Ls dauerte aber noch drei Jahre, bis

,649 die Sache energischer an Hand genommen wurde.
Das Bestreben der Nachbarstadt Waldshut, ebenfalls ein

Alöster zu erhalten, war die Veranlassung dazu. Stocker

wandte sich in einem Privatbriefe an das in Baden
versammelte Provinzialkapitel und versprach, den Bauplatz
zu schenken. Tr wies darin auf die leicht mögliche
Ausführung hin. Die Bürgerschaft unterstützte ihn. Drei
Alotive für die Berechtigung des Baues eines Alosters
wurden in dem Gesuch angeführt. Erstens die Erscheinung
eines feurigen Glanzes (jubariL flammei) an dem Platze,

wo der Bau erstehen sollte. Biels glaubwürdige Atänner
bezeugten das merkwürdige Phänomen, das die Dunkelheit
der Nacht erleuchtete. Zweitens die Nachbarschaft des

Bernerbietes, dessen Talvinischer Glaube durch Aaufleute
und die Schiffer auf dem Rhein in die Stadt gebracht
werde. Drittens das Beifpiel Rheinfeldens, wo schon seit

,396 ein Alöster existierte. Dieses wurde zwar während
des 30jährigen Arieges zerstört. Doch nach dessen

Beendigung schenkte die Stadtgemeinde den Aapuzinern anno

,655 einen neuen Platz innerhalb der Atauern. Schon

am April wurde das Areuz aufgerichtet und der erste

Stein zur Airche gelegt. Am Feste des hl. Franziskus ,657
wurde sie von dem Weihbischof Thomas Heinrich von
Basel geweiht.

Das Begehren wurde an das Generalkapitel in Rom
geleitet und dort geprüft. Die Bürgerschaft drängte mit
erneuten Gesuchen; sie fürchtete, Waldshut möchte
zuvorkommen und ihr die „palmÄ prioritatis" entreißen.

In Waldshut wurde nämlich der Bau eines Alosters
auf Drängen der dort wohnenden Margaretha von Homburg,

geborne von Breitenlandenberg, ,649 beschlossen.

Taschenbuch der bislor, «csellschast 19,0, ,2
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Crsbjersog Feròinanò Karl empfabjl sroar einen anòern ©r=
ben sur Berufung, òodj òie Bürgerfdjaft blieb òen Kapu»
jinem treu. A)abjreuò òen Anterbjanòlungen fam òer Befeb/I,
mit òer Ausführung iurte ju Ijalfen, òa £aufenburg 3UPor=

gefommen fei. Alit Anroillen erfubjren òies òie Bürger,
liefen aber òodj sroei Kapusiner nadj A?alòstjut fommen.
21uf òas ©erücbjt, eine non òen beiòen Stäoten muffe 51t

gunften òer anòern auf ein Klofter persidjten, roanòten fidj
beiòe an òen Crsbjersog Feròinanò Karl uno erbjielten

gleichzeitig anr 22. September 1650 òie Betuilligung sum
Bauen. A^alòsbjut fdjaffte fofort òie Steine auf òen piatj.

3nòeffen laugte »on Aorn òie Crlaubnis jur ©riinòung
òes Kapu3hterfIofters in £aufenburg an, ebenfo òie ©e»

uebjiniguiig òes bifdjöflidjeu ©ròinariats Bafel.

Sofort rouròe mit òer Sammlung òer sum Bau not*
roeitòigen ©elòer begonnen, òie òurdj eine freiroillige £iebes»

fteuer urtò òurdj Beiträge aus òer Staòtfaffe eingeleitet
rouròen. 21ìan roanòte fidj aber auch nadj ausroärts uno

nidjt oh.ne Crfolg. 2ììeldjior ©ropp, òer 164.9 Pfarrer uno
Défait in Hersuadj roar, permadjte fein Permögen su gunften
òes neusugriinòenòen Klofters. 21ìartin Boffeupallen non
Solothurn, òeffen Schulònerin £aufeuburg mar, fpenòete

am 8. 3uni 1655 sum gleidjen ,groed 300 ©ulòeu. Am
24,. Aopenrber 1659 fdjerrfte eine aòelige Dame aus

„Payent" (Bayent oòer Paterne?) in Aappersroil 500
©ulòen an òas angefangene Klöfterletn in £aufenburg.
An òer eiògeuoffifdjen Cagfatjung ju Baòen 1650 im
Aopeniber rouròe òie Ctnpfefjlung su einem Beitrag »on
òen fatbjolifdjeu Abgeoròneten in òen Abfdjieò genommen.

Der porgefebjene piatj für ben Klofterbau lag in nidjt
roeiter Cntfernung por òem öftlidjen Cor òer Staòt. Cs
rouròe òabjer òie Befürdjtung laut, òaf in Kriegsseiten
òerfelbe òen -feinòen als Stütjpunft òieiten urtò òer Staòt
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Erzherzog Ferdinand Rarl empfahl zwar einen andern Gr-
den zur Berufung, doch die Bürgerschaft blieb den Kapuzinern

treu. Während den Unterhandlungen kam der Befehl,
mit der Ausführung inne zu halten, da Laufenburg
zuvorgekommen sei. Mit Unwillen erfuhren dies die Bürger,
ließen aber doch zwei Aapuziner nach !VaIdshut kommen.

Auf das Gerücht, eine von den beiden Städten müsse zu

gunsten der andern auf ein Alöster verzichten, wandten sich

beide an den Erzherzog Ferdinand Aarl und erhielten
gleichzeitig am 22. September ,630 die Bewilligung zum
Bauen, Maldshut schaffte fofort die Steine auf den Platz.

Indessen langte von Rom die Erlaubnis zur Gründung
des Aapuzincrklosters in Laufenburg an, ebenso die

Genehmigung des bischöflichen Ordinariats Bafel.

Sofort wurde mit der Sammlung der zum Bau
notwendigen Gelder begonnen, die durch eine freiwillige Liebes-

steuer und durch Beiträge aus der Stadtkasse eingeleitet
wurden. Man wandte sich aber auch nach auswärts und

nicht ohne Erfolg. Melchior Gropp, der ,649 Pfarrer und
Dekan in Herznach war, vermachte sein Vermögen zu gunsten
des neuzugründenden Alosters. Martin Bossenvallen von
Solothurn, dessen Schuldnerin Laufenburg war, spendete

am 3. Juni ,655 zum gleichen Zweck 500 Gulden. Am
24. November ,65y schenkte eine adelige Dame aus

„payern" (Bayern oder paterne?) in Rapperswil 500
Gulden an das angefangene Alösterlein in Laufenburg.
An der eidgenössischen Tagsatzung zu Baden ,650 im
November wurde die Empfehlung zu einem Beitrag von
den katholischen Abgeordneten in den Abschied genommen.

Der vorgesehene Platz für den Alosterbau lag in nicht
weiter Entfernung vor dem östlichen Tor der Stadt. Ts
wurde daher die Befürchtung laut, daß in Ariegszeiten
derselbe den Feinden als Stützpunkt dienen und der Stadt
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òaòurdj Sdjaòert entftebjeu fonnte. Cin Aeffript òes Crs»

bjersogs Feròinartò Karl bjob òie Beòenfen; er lief sroar
òie A)abjl eines anòern piatjes òen Bürgern frei, òodj
blieben fie bei òem alten piane.

2îîan fonnte nun ungebjinòert an òas Wexf fdjreiten;
es rouròe òurdj òen Cifer òer Bürger uno Bauleute ftarf
geforòert uno mit Alauern umgeben. Der Hauptaltar òer

Kirdje fam an òie Stelle su ftebjen, roo òie £idjterfdjeinung
beobadjtet rouròe. gum eroigen ©eòadjtnis an òie©runòung
lief òie Stabt ibjr A)appert an bas ©ebäube anbringen.
Die ©runòfteinleguug fanò am 14,. 3uni 1652 ftatt; òie

Aufridjtung òes Kreuses am 14,. 3uni 1654,.

Am òiefe <geit (1656) roar in £aufenburg òer Superior
pater 3uftinianus uno ein £aienbruòer Probus. Alan
oürfte rooljl faum febjlgebjen, roenn man letzteren als
Bauleiter beseidjnet. Daf er baufunbig roar, beroeift òie

nadjridjt, òaf er òen Baurif sum neuen Curm òer

St. 3°b,anu Pfarrfircbe entroarf, òer in òiefem 3ah.r
reftauriert rouròe, nadjòem er feit 164.1 arg in <gerfall
geraten roar.

Am 4.. April 1660 fanò òie Abergabe òer Kirdje uno
òes gansen Klofterfompleres an òie Kapusiner òurdj Cbjontas
Heinridj, Bifdjof non Cbryfopolis uno A)eiljbifdjof pou
Bafel ftatt. Der H°djaltar roarò òem bjl. 3°bannes òem

Cäufer uno Friòolin geroeiht, òer eine Hebenaltar auf òer

Cpangelienfeite (ncròlidj) òer 3ungfrau lAaria urtò òem

Aäbjrpater 3ofeplj, òer anòere auf òer Cpiftelfeite (füolidi)
òem ©ròeusftifter F^ausiscus pou Affift uno òem hl. Antonius
pou Paòua. Cs rouròe ein feierliches Pontififalamt gefangen
uno Aeliquien in òie Altäre perfdjloffen. An òiefe A)eifje
föllte jäbjrlidj òurdj eine Feier am sroeiten Sonntag nadj
©ftern erinnert roeròen, an roeldjer ben Ceünebjiuern ein

piersigtägiger Ablaf geroätjrt rouròe.
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dadurch Schaden entstehen könnte. Lin Reskript des

Erzherzogs Ferdinand Aarl hob die Bedenken; er ließ zwar
die Wahl eines andern Platzes den Bürgern frei, doch

blieben sie bei dem alten Plane.

Man konnte nun ungehindert an das Werk schreiten;
es wurde durch den Eifer der Bürger und Bauleute stark

gefördert und mit Mauern umgeben. Der Hauptaltar der

Airche kam an die Stelle zu stehen, wo die Lichterscheinung
beobachtet wurde. Zum ewigen Gedächtnis an die Gründung
ließ die Stadt ihr Wappen an das Gebäude anbringen.
Die Grundsteinlegung fand am ,4. Juni ,652 statt; die

Aufrichtung des Areuzes am ,4. Juni (654..

Am diese Zeit (,656) war in Laufenburg der Superior
Pater Iustinianus und ein Laienbruder Probus. Alan
dürfte wohl kaum fehlgehen, wenn man letzteren als
Bauleiter bezeichnet. Daß er baukundig war, beweist die

Nachricht, daß er den Bauriß zum neuen Turm der

St. Johann Pfarrkirche entwarf, der in diefem Jahr
restauriert wurde, nachdem er seit ,64,, arg in Zerfall
geraten war.

Am 4, April ,660 fand die Abergabe der Airche und
des ganzen Alosterkomplexes an die Aapuziner durch Thomas
Heinrich, Bischof von Thrysopolis und Weihbischof von
Basel statt. Der Hochaltar ward dem hl. Johannes dem

Täufer und Fridolin geweiht, der eine Nebenaltar auf der

Tvangelienseite (nördlich) der Jungfrau Maria und dem

Nährvater Joseph, der andere auf der Tpistelseite (südlich)
dem Vrdensstifter Franziscus von Assist und dem HI. Antonius
von Padua. Es wurde ein feierliches pontifikalamt gesungen
und Reliquien in die Altäre verschlossen. An diese Weihe
sollte jährlich durch eine Feier am zweiten Sonntag nach
Gstern erinnert werden, an welcher den Teilnehmern ein

vierzigtägiger Ablaß gewährt wurde.
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Das Patrocinium rouròe am 24. 3uui< òem Fef'e
3objannis Baptiftae geh,alten; òas Klofterfiegel trug òeffen

^igur, roie er 3efas Cbjriftus tauft.

Den ©runòftod ju einer Klofterbibliotbef legte Sebaftian
Sartorius, òer H°fmeifter òes Bifdjofs poh Aeuffaòt in
©fferreidj, òurdj òie Pergabuirg feiner reichlichen uno
roertpollert Büdjerfammluug. Permehrt rouròe fie òurch

Sdjenfuiigen òes Frfa°'mus Senn, roeldjer Pfarrer pou
Hodifal, einem Dorfe òes ©rofhersogtums Baòen, unge»
fäbjr eine Stunòe non £aufenburg entfernt, roar. Am
2\. Auguft 1667 ftiftete òer gleiche Sartorius òem Klofter
450 ©ulòeit für ein „eroiges £idjt" uno sur Aufstellung
eines Ciboriums oòer Keldjes.

.gur ,geit òer ©rünoung gehörte òas Klofter sur grofen
öfterreidjifcben Kapusinerpropins, roeldje òie Aieòerlaffungeu
in òer Schroeis, Poroeröfterreidj uno im Clfaf umfafte.
Sdjott 1632 roar eine Ceilung angeftrertgt rooròen, jeòodj
pergeblidj. 1650 perlangten neueròings òie bjelpetifdjeit

Patres eine Crennung pou òen fdjroäbifdjeit Klöfteru ; òodj ¦

òiefe roetjrtetr ftdj òagegen, uno jene muften ftdj fügen.
Cnòlidj geriet im 3a*?r l658 öie Frage neueròings in

Fluf. Sechs ©riiuòe rouròen für òie Crenituug aufgefüb/rt.

lüidjtig roar namentlich, òer, òaf òie Aegierungen pou

tfranfreidj uno ©fterreidj òen ©ròeu mit 211iftrauen be»

tradjteten. Sie argroöbnten näntlidj, òaf er ftdj 3U Spions
òienften brauchen laffe, roeil òie Propins Cede beiòer

Staaten in fidj fdjlof. Anno 1661 rouròe bie ßxaqe auf
einem Propin3ialfapitel in Konftans unter bem Präfioium
òes p. pbjilippus aus òer Ciroler Propins beljanbelt unb
oie ÎAotine 3U einer Crennung feftgeftellt. Die Ceilung
rourbe in òer ÏDeife porgefdjlagen, òaf eine Ijelpetifdj»
elfäffifdje Propins uno eine rbjeinifd)»fcbroäbifdje gefchaffen
roeròen föllte. H-ebei taudjten Scfjroierigfeiten auf. Der
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Das patrocinium wurde am 24, Juni, dem Feste

Johannis Baptistae gehalten; das Alostersiegel trug dessen

Figur, wie er Jesus Christus tauft.

Den Grundstock zu einer Alosterbibliothek legte Sebastian
Sartorius, der Hofmeister des Bischofs von Neustadt in
Osterreich, durch die Bergabung seiner reichlichen und
wertvollen Büchersammlung. Vermehrt wurde sie durch
Schenkungen des Fridolinus Senn, welcher Pfarrer von
Hochsal, einem Dorfe des Großherzogtums Baden, ungefähr

eine Stunde von Laufenburg entfernt, war. Am
2,. August ,667 stiftete der gleiche Sartorius dem Alöster

430 Gulden für ein „ewiges Licht" und zur Aufstellung
eines Ciboriums oder Aelches.

Zur Zeit der Gründung gehörte das Alöster zur großen
österreichischen Aapuzinerprovinz, welche die Niederlassungen
in der Schweiz, Borderösterreich und im Elsaß umfaßte.
Schon ,632 war eine Teilung angestrengt worden, jedoch

vergeblich. ,650 verlangten neuerdings die helvetischen

patres eine Trennung von den schwäbischen Alöster,? ; doch

diese wehrten sich dagegen, und jene mußten sich fügen.
Tndlich geriet im Jahr ,658 die Frage neuerdings in
Fluß. Sechs Gründe wurden für die Trennung ausgeführt.
Wichtig war namentlich der, daß die Regierungen von
Frankreich und Osterreich den Orden mit Mißtrauen
betrachteten. Sie argwöhnten nämlich, daß er sich zu Spions
diensten brauchen lasse, weil die Provinz Teile beider

Staaten in sich schloß. Anno ,66, wurde die Frage auf
einem provinzialkapitel in Aonstanz unter dem Präsidium
des p. Philippus aus der Tiroler Provinz behandelt und
die Motive zu einer Trennung festgestellt. Die Teilung
wurde in der Meise vorgeschlagen, daß eine helvetisch-
elsässische Provinz und eine rheinisch-schwäbische geschaffen

werden follie. Hiebei tauchten Schwierigkeiten auf. Der
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Crsbjersog Sigismunò Fran3 erbjob Citrfpradje, als Klöfter,
roeldje in feinen £anòen lagen, òer bjelpetifdjen Pro»inj
Siigeteilt rouròen. IDobjl auf feine Peranlaffung bjin pro»
teftierten òie Staòte £aufenburg uno Ab/einfelòen am 27.
uno 28. Aprii 1664^ feierlich, gegen òie Anglieòerung ihrer
beiòen Klöfter an òie fjelpetifdje Propins, roeil fte ibjnert

felbft uno òem Haufe ©fterreidj unòienlidj fei. Die

Angelegenheit rouròe reiflich, überlegt. Crft Alitte Aprii 1,668

fam fie sum Austrag. Auf òem Propinsialfapitel in A?il
(Kanton St. ©allen) unter òem Porfitj òes p. Perfectus
non Konftans uno in Anroefenljeit òes apoftolifdjen Com*
miffärs Stepbjattus òe Cafena uno pon 107 211itglieòern
òes ©ròens rouròe òie Crennung „mit grofer Feierlidjfeit
uno Aubje" poll$ogen. Der bjelpetifdjen Propins rouròen
53 Klöfter in òer Schroeis uno im Ciaf nebft òemjenigen
in Breifadj sugeroiefen; òer Aeft mit 27 Klöftern uno
3 Aliffionsftationen fiel òer fdjroäbifdjen oòer oberrfjeinifdjen
Propins 3U, òarunter £aufenburg, Afjeinfelòen uno Walbs*
tjut. Diefe serfiel in orci Cuftoòien: Konftans, A?augen
uno Freiburg im Breisgau.

Das Klofter in £aufenburg roirò wol}l sur Cuftoòie
Konftans gebjört bjaben, mie AJalòsbjut. <gum Propinsial
òiefer neuen »oròerofterreidjifdjen Propins muròe p.piaciòus
porr F**eiburg im Breisgau ernannt uno ifjr sugleidj ein

neues Siegel sugefprodjen.

Das Kapusinerflofter £aufenburg bjat eine ftille ©e=

fdjidjte roätjreuo feiner fursen Cfiften3 bis sum Ausbruch
òer fransöfifdjen Aenolutiou. Cs genof unetttroegt òie ,gu*

neiguug uno Auterftütjung pon Aat uno Bürgerfdjaft.
1665 rouròen auf Koften òer Staòt òie 21iauern um òie

Summe pou 17 8f 3 ß \ û repariert; ferner rouròe ein

neuer Brunnen in feinem Hofe erftellt, òer mit Arbeits»

löljneu, Kalffuhren, ©I, Kitt uno Feilenfpäfjiteu auf 52 it
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Erzherzog Sigismund Franz erhob Einsprache, als Alöster,
welche in seinen Landen lagen, der helvetischen Provinz
zugeteilt wurden. Wohl auf seine Veranlassung hin
protestierten die Städte Laufenburg und Rheinfelden am 27.
und 28. April (664 feierlich gegen die Angliederung ihrer
beiden Alöster an die helvetische Provinz, weil sie ihnen
selbst und dem Hause Österreich undienlich sei. Die

Angelegenheit wurde reiflich überlegt. Erst Mitte April ,668
kam sie zum Austrag, Auf dem provinzialkapitel in Wil
(Aanton St. Gallen) unter dem Vorsitz des p. perfectus
von Aonstanz und in Anwesenheit des apostolischen Tom-
missärs Stephanus de Tasena und von ,07 Mitgliedern
des Grdens wurde die Trennung „mit großer Feierlichkeit
und Ruhe" vollzogen. Der helvetischen Provinz wurden
53 Alöster in der Schweiz und im Elaß nebst demjenigen
in Breisach zugewiesen; der Rest mit 27 Alöstern und
3 Missionsstationen fiel der schwäbischen oder oberrheinischen

Provinz zu, darunter Laufenburg, Rheinfelden und Walds-
hut. Diese zerfiel in drei Tustodien: Aonstanz, Wangen
und Freiburg im Breisgau.

Das Alöster in Laufenburg wird wohl zur Tuftodie
Aonstanz gehört haben, wie Waldshut. Zum provinzial
diefer neuen vorderösterreichischen Provinz wurde P.Placidus
von Freiburg im Breisgau ernannt und ihr zugleich ein

neues Siegel zugesprochen.

Das Aapuzinerkloster Laufenburg hat eine stille
Geschichte während seiner kurzen Txistenz bis zum Ausbruch
der französischen Revolution. Ts genoß unentwegt die

Zuneigung und Unterstützung von Rat und Bürgerschaft.
,665 wurden auf Aosten der Stadt die Mauern um die

Summe von (7 K 3 /? 4 repariert; ferner wurde ein

neuer Brunnen in seinem Hofe erstellt, der mit Arbeitslöhnen,

Aalkfuhren, Gl, Aitt und Feilenspähnen auf 52 ss
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5 ß su ftebjen fam. Cnòlidj ermarb fidj òie Staòt pou

3obann Aüflin einen ©arten, òen fie òen Kapusinern

fdjenfte. Die erfte gabjlungsrate betrug 75 rt. 3m nam*

lichen 3abjre erljielt òas Klofter non òer ©emeinòe noch

anòere ©efdjenfe. Sie lieferte gratis »ier Klafter Brenn»

bjol3 urtò übernabjm òeu 2ìtadjerlobu òesfelben. Cine Wein*

fpenòe belief fidj auf òeu Betrag »on 26 iï, \\ /J, 8 d.

Als òie A)alòinfpeftion gehalten uno òer Aderii1 gefdjätjt
rouròe uno nadjbjer òie Beboròen einen Crunf hatten, fa
rouròe audj òen Kapusinern ein foldjer gefpenòet. Bei

Anlaf òer jährlichen Aatsmabjljeit rouròen fte audj nidjt
pergeffett; es gingen Speifett uno Wein ins Klofter ab im
Betrag non \\ S' 5 ß. Bei einem anòern Aatstrunf er»

Hielten fie ifjren Anteil, òer auf 15 r? 5/9 bemeffeu rouròe.

Derlei Sdjenfungen haben fidj nodj öfter roieòerbjolt. Wenn
òie Bruòerfdjaften ihre 3aljresfeieru bjatten, fo erbjielterr òie

Kapu3iner ibjren Anteil non òen gemeinfamen Feftmatjlseiten.
-Jiel òer Salrnenfang reichlich, aus, fo fdjenfte ihnen òer

Aat „grüne" uno gefallene ^ifdje in 2llenge; òabei rouròen

audj òie Kapu3inerflöfter in näbjerer uno roeiterer Cnt»

fernung nidjt pergeffen. So rouròen 3. B. einmal nadj
Solotbjurn, Afjeinfelòen, Cfjanrr, Delsberg, Cngen, Suis i. C,
Jreiburg i. B., Breifadj, Kierrsen F-faje im ©eroidjt pori

3ufanrnreu 6 <gentnern uno 20 Pfurrò gefpenòet, òie nadj
òer Sdjätjung òen ©elbroert port 7\ it \5 ß 8 fi bjatten.

Ferner lieferte ihjtten òer Aat òas Sals, 0rtS er meift non
£iuòau bjer besog, gratis, uno fjatte ein Pater eine Aeife
nadj Sädingen, Atjeinfelòen, Breifadj ic. 3U madjen, fa
rouròe er pou £aufenfnedjten auf òer Staòt Koften in einem

A)aiòling auf òem Abjeitt bingeftitjrt. Anno 1665 sahlte
òie Staòt für Beroirtung òes p. Propinsial Pelagius, òer

' CEidjefn unb Bttcbnüffe in ben Stabtroalbttngen 3ur Sdjmeinemaft.
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S /? zu stehen kam. Endlich erwarb sich die Stadt von

Johann Nüßlin einen Garten, den sie den Kapuzinern
schenkte. Die erste Zahlungsrate betrug 73 ss. Im
nämlichen Jahre erhielt das Kloster von der Gemeinde noch

andere Geschenke. Sie lieferte gratis vier Klafter Brennholz

und übernahm den Macherlohn desselben. Eine
Weinspende belief sich auf den Betrag von 26 «, 1,1, 8

Als die Waldinspektion gehalten und der Ackerit^ geschätzt

wurde und nachher die Behörden einen Trunk hatten, so

wurde auch den Kapuzinern ein solcher gespendet. Bei

Anlaß der jährlichen Ratsmahlzeit wurden sie auch nicht

vergessen; es gingen Speisen und Wein ins Kloster ab im
Betrag von 1, ss 5 Bei einem andern Ratstrunk
erhielten sie ihren Anteil, der auf 1,5 ss 5 /? bemessen wurde.
Derlei Schenkungen haben sich noch öfter wiederholt. Wenn
die Bruderschaften ihre Jahresfeiern hatten, so erhielten die

Kapuziner ihren Anteil von den gemeinsamen Festmahlzeiten.

Fiel der Salmenfang reichlich aus, so schenkte ihnen der

Rat „grüne" und gesalzene Fische in Menge; dabei wurden

auch die Kapuzinerklöster in näherer und weiterer Tnt-
sernung nicht vergessen. So wurden z. B. einmal nach

Solothurn, Rheinfelden, Thann, Delsberg, Tngen, Sulz i. T.,
Freiburg i. B., Breisach, Kienzen Fische im Gewicht von
zusammen 6 Zentnern und 20 Pfund gespendet, die nach
der Schätzung den Geldwert von 7, ss (5 F 8 hatten.
Ferner lieferte ihnen der Rat das Salz, das er meist von
Lindau her bezog, gratis, und hatte ein Pater eine Reise

nach Säckingen, Rheinfelden, Breisach :c. zu machen, so

wurde er von Laufenknechten auf der Stadt Kosten in einem

Waidling auf dem Rhein hingeführt. Anno (663 zahlte
die Stadt für Bewirtung des p, provinzial pelagius, der

' Eicheln und Bnchnüffe in den Stadtwaldungen zur Schweinemast.
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fidj 4 Cage im Klofter aufhielt 26 ti 3 ß 2 d uno im
folgenòen 3abre, bei Anlaf òer 3ufpeftion òurdj òeu

Propinsial Perfectus, 8 Tu IO ß 6 i'f.

Alit òem Dameuftift Sädingen ftanòeu òie Kapusiner
non £aufettburg fortroäbjreno in natjen Besiefjungen. Die

-Fürftäbtiffin uno Canouiffmrten benorsugten fte als Beidjt»
päter. ©ft rouròe òie Preòigt am Fefte òes bjl. Friòolin,
Su roeldjem Hunòerte porr Anbädjtigen linfs uno redjts òes

Abjeins bjerbeiftrömten, einem Pater poh £aufeuburg über»

tragen.
A?abjrenò òer Aaubfriege £uòroigs XIV. pou ^ranf»

reidj, òie ftdj sum Ceil am ©berrbjeiu abroidelten, flüdjtete
bas Stift òie ©ebeine Friòolins nadj Klingnau, bradjte fte

aber fpäter in òie Kapusinerfirdje nadj £aufertburg surüd.
3m 3at?t*e 1678 rouròe Sädingen non òen F*'an$ofen unter
òem 211arfdjall Créqui überfallen, ausgepliinòert uno in
Brano geftedt. Beittabje roäre òem Stift gleidjes roiòer»

fabjren, Ijätten nidjt sroei Kapusiner aus £aufenburg por
òem -Jelòbjerrn einen Fuffall getan uno òie Sdjonung òes

Kloftcrs erroirft. 1080 rouròen òie Aeliquien Friòolins an
ibjre Heimftätte surüdgefübjrt.

1734,, bei òem neu ausbredjenòen Krieg gegen ,frarrf*
reidj, rouròen fte roieòerum fortgefdjafft, òiesmal nadj
Bernau; non hier neueròings nach £aufeuburg gefüfjrt,
rouròen fte anr 17. Februar 1756 in grofer Projeffton an
ben Abjein geleitet, auf ein Sdjiff gebradjt urtò unter Be*

madjung pou nier Kapusinern in òas 21ìurrfter pou Sädingen
gefdjafft.

Pon òer Cätigfeit òer Kapusiner £aufenburgs miffen
òie ©efdjidjtsfdjreiber òes ©ròens Aambjaftes su beridjten.
Die Aufgabe, òas Ketjertum aussurotten, naljmen fte fehjr

ernftbjaft uno Ijatten grofe Crfolge aufsuroeifeu. Pon
1658 — 70 rouròen in ihrem A)irfungsfreife nidjt roeniger
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sich 4 Tage im Alöster aufhielt 26 K 2 F 2 und im
folgenden Jahre, bei Anlaß der Inspektion durch den

provinzial perfectus, 3 « !0 6

Mit dem Damenstift Säckingen standen die Aapuziner
von Laufenburg fortwährend in nahen Beziehungen. Die

Fürstäbtissin und Tanonissinnen bevorzugten sie als Beichtväter.

Oft wurde die predigt am Feste des hl. Fridolin,
zu welchem Hunderte von Andächtigen links und rechts des

Rheins herbeiströmten, einem Pater von Laufenburg
übertragen.

Während der Raubkriege Ludwigs XIV. von Frankreich,

die sich zum Teil am Gberrhein abwickelten, flüchtete

das Stift die Gebeine Fridolins nach Alingnau, brachte sie

aber fpäter in die Aapuzinerkirche nach Laufenburg zurück.

Im Jahre 1,678 wurde Säckingen von den Franzosen unter
öem Marschall Trequi überfallen, ausgeplündert und in
Brand gesteckt. Beinahe wäre dem Stift gleiches
widerfahren, hätten nicht zwei Aapuziner aus Laufenburg vor
dem Feldherrn einen Fußfall getan und die Schonung des

Alosters erwirkt. (630 wurden die Reliquien Fridolins an

ihre Heimstätte zurückgeführt.

(724, bei dem neu ausbrechenden Arieg gegen Frankreich,

wurden sie wiederum fortgeschafft, diesmal nach

Bernau; von hier neuerdings nach Laufenburg geführt,
wurden sie am (7. Februar (726 in großer Prozession an
den Rhein geleitet, auf ein Schiff gebracht und unter
Bewachung von vier Aapuzinern in das Münster von Säckingen
geschafft.

Bon der Tätigkeit der Aapuziner Laufenburgs wissen

die Geschichtsschreiber des Grdens Namhaftes zu berichten.
Die Aufgabe, das Aetzertum auszurotten, nahmen sie sehr

ernsthaft und hatten große Trfolge aufzuweisen. Von
(653 — 70 wurden in ihrem Wirkungskreise nicht weniger



— 184. —

als 20 (groinglianer jätjrlidj 311111 fatbjolifdjen ©lauben
Surüdgefüfjrt. Cht pater ©enerofus befebjrte allein „in
valle Prechtensi" bei Hasladj 89 Perfoueu beiòerlei ©e*

fdjledjts. Die (gabl òer in òer gansen Propins Befefjrten
betrug pon 1674. bis 91 »iertaufeiiòfecbjsbjunòertfuufuuò»
neunsig, pon 1694 bis 1?14 elfbuuòertneuttsebjn uno non
1714, bis 58 sroeitaufenòneunfjunòerteinunòòreifig.

Cs roäre eine £üde in òem Kulturbilò òer <geit, roenn

man nidjt audi auf A)unòer uno Ceufelsaustieibung ftofen
rouròe. 3n òer Cat febjleti fte nicht uno fino forgfältig
in òen Annalett regiftriert. Die Patres, òie es perffanòen,
mit òem Polf aufs hefte umsugetjen uno fidj in fein
Denfen uno Fübleit emjuleben, rouròen pou ibjiir mit
einem geroiffen ©lorieitfdjeiu umgeben; an fie roauòte fidj
òer Bauer in feinen Böten uno bjoffte pon ifjuett Croft
uno Heilung. Piel mochte òasu audj beitragen, òaf fie

fidj mit grofer Aufopferung òer Kraufenpflege roiònteten

uno òabei ibjres eigenen £ebens nicht fdjonfen. So ftarb
3. B. òer Pater 3objannes C»angelift aus £aufeuburg 1675
in Überlingen au einem anftedeuòeu F'eber, òas òort
graffierte. 1690 roütete eine tötlidje Seuche im -fricftal, an
òer febjr piele 2ïïettfdjen ftarben. Pater Aenatus pou £aufeu»

bürg uno òer £aienbruòer 3oh,annes aus Konftans fpenòeten
òen Kranfen uno Sterbenòen Croft, bis fie felber erlagen.

Cs fei bjier geftattet, einiger 21iirafel Crroäbjnung 3U

tun, pou òenen p. Aomualòus, òer £)iftorioç3rapH 0i&
©ròens, unter òem 3abjr 1676 in lateiuifdjer Sprache

ersäbjlt: Cin Sdjufter pou £aufenburg hatte ftdj mit òem

Ceufel auf 7 3abre perbünoet. Sdjon roar òie geit baiò
abgelaufen, uno er glaubte, »om Satan pergeffen 3U fein.
Wie er aber am Poraberrò por IPeitjnadjteii feinem Haufe
Sugiug, folgte ibjm òer böfe Feinò in òer ©eftalt eines

fchredlidjen Hunòes bis in òie Stube uno legte ftdj òort
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als 20 Zwinglianer jährlich zum katholischen Glauben
zurückgeführt. Lin Pater Generosus bekehrte allein „in
valle Brechtens!" bei Haslach 89 Personen beiderlei
Geschlechts. Die Zahl der in der ganzen Provinz Bekehrten
betrug von ,674 bis 9^ viertausendsechshundertfünsund-
neunzig, von 1,694 bis 1,71,4 elfhundertneunzehn und von
,71,4 bis 33 zweitausendneunhunderteinunddreißig.

Es wäre eine Lücke in dem Aulturbild der Zeit, wenn
man nicht auch auf Wunder und Teufelsaustreibung stoßen

würde. In der Tat fehlen sie nicht und sind sorgfältig
in den Annalen registriert. Die patres, die es verstanden,
mit dem Bolk aufs beste umzugchen und sich in sein
Denken und Fühlen einzuleben, wurden von ihm mit
einem gewissen Glorienschein umgeben- an sie wandte sich

der Bauer in seinen Nöten und hoffte von ihnen Trost
und Heilung. Biel mochte dazu auch beitragen, daß sie

sich mit großer Aufopferung der Araukenpflege widmeten
und dabei ihres eigenen Lebens nicht schonten. So starb

z. B. der Pater Johannes Tvangelist aus Laufenburg 1,675
in Überlingen an einem ansteckenden Fieber, das dort
grassierte. ,690 wütete eine tätliche Seuche im Fricktal, an
der sehr viele Alenschen starben. Pater Renatus von Laufeu-
burg und der Laienbruder Johannes aus Aonstanz spendeten
den Aranken und Sterbenden Trost, bis sie selber erlagen.

Ts sei hier gestattet, einiger Aiirakel Trwähnung zu

tun, von denen p. Romualdus, der Historiograph des

Grdens, unter dem Jahr 1,676 in lateinischer Sprache

erzählt: Tin Schuster von Laufenburg hatte sich mit dem

Teufel auf 7 Jahre verbündet. Schon war die Zeit bald
abgelaufen, und er glaubte, vom Satan vergessen zu sein.
Wie er aber am Vorabend vor Weihnachten seinem Hause

zuging, folgte ihm der böse Feind in der Gestalt eines

schrecklichen Hundes bis in die Stube und legte sich dort
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unter òen ©fen. AMbjrenò òer Sdjufter fidj mit òen

Seinigen sum befdjeiòeueu Abenòeffen fetjte, fprartg òer

Hunò bjerpor uno fudjte ibjn 3U paden. Pon tötlidjem
Scbjreden erfaft, geftanò òer Attglüdlidje fein Perbrecbjeit,

fdjleuòerte 2Aeffer uno ©abel gegen òie Beftie, rooòurdj
gereist, òiefe ifjre Poròertatjeu auf feine Sdjulteru legte

uno feineu Kopf gegen òie Cifdjplatte orüdte. Die gau3e

Familie fiel auf òie Kniee uno betete òen Aofeufraiis,
morauf ber 2Aeifter frei muròe uno felber laut mitbetete.

Bei òer òritten Defaòe òes Aofariimis »erfcbmanò òie Beftie.
Der Sdjufter begab ftdj fofort 5U òen Kapusinern, òie itju
beneòi3ierteu, mit A)eibjroaffer befprertgten uno, mas òie

Haupfadje ift, roie p. Aomualbus fidj ausòrudt, ibjtt, òurdj
òie ©efaljr geroitjigt, sunt reinen ©lauben uno heiligen
Bunòe mit ©ott uno òen Himmlifdjen surüdfüb/rten. <gi»ei

3abjre fpäter rouròe ein entlaufener Knabe, òer fcbon bis
nach Dünfirdjett gefommen roar, infolge einer neuntägigen
Anòadjt am Altar òes bjl. Antonius non Paòua roieòer

gefunòen uno nach Haufe surüdgebradjt. 1681 rouròen sroei

Aläodjett non Cifen, òie einen pergifteten Cranf 311 fidj ge»

nommen fjatten, òurdj òas AOeiljroaffer òer Kapusiner gerettet.
Anno 1682 rouròe eines ebjrfameu Aagelfcbjmieòs Haus

Su £aufenburg, fei es pou Poltergeiftem (£emuribus) oòer

pon £jereu (Strigibus), òerart bjeimgefudjt, òaf er mit
feiner Familie eine neue AJobnuug besog; òodj òie An»

Ijolòe roanòerten mit ibjm aus uno quälten iljn audj in
òem neuen Heim. Die Kapusiner roaren im Stanòe, Aubje
uno ©rònung su fdjaffen.

Baiò òarauf rouròe ein A?adjfolòat òurdj äbnlidje
Quälereien beunrubjigt. Cr befam pou òen Kapusinern
ein Amulett, uno òer Spuf björte auf.

Cnòlidj perlor anno 1723 ein calpinifdjer Basler Fubjr»

mann einen ibjrrr annertrauten Sad mit 50 ©ulòeit. Cr
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unter den Bfen. Während der Schuster sich niit den

Seinigen zum bescheidenen Abendessen setzte, sprang der

Hund hervor und suchte ihn zu packen. Von tätlichem
Schrecken erfaßt, gestand der Unglückliche sein Verbrechen,

schleuderte Alesser und Gabel gegen die Bestie, wodurch

gereizt, diese ihre Vordertatzen auf seine Schultern legte

und seinen Kopf gegen die Tischplatte drückte. Die ganze

Familie fiel auf die Kniee und betete den Rosenkranz,

worauf der Aleister frei wurde und selber laut mitbetete.

Bei der dritten Dekade des Rosariums verschwand die Bestie.
Der Schuster begab sich sofort zu den Kapuzinern, die ihn
benedizierten, mit Weihwasser besprengten und, was die

Haupfache ist, wie P. Romualdus sich ausdrückt, ihn, durch
die Gefahr gewitzigt, zum reinen Glauben und heiligen
Bunde init Gott und den Himmlischen zurückführten. Zwei
Jahre später wurde ein entlaufener Knabe, der schon bis

nach Dünkirchen gekommen war, infolge einer neuntägigen
Andacht am Altar des hl. Antonius von Padua wieder

gefunden und nach Hause zurückgebracht. ,68, wurden zwei

Atädchen von Tiken, die einen vergifteten Trank zu sich

genommen hatten, durch das Weihwasser der Kapuziner gerettet.
Anno ,682 wurde eines ehrsamen Nagelschmieds Haus

zu Laufenburg, sei es von Poltergeistern (Lemuribus) oder

von Hexen (Strigibus), derart heimgesucht, daß er mit
seiner Familie eine neue Wohnung bezog; doch die

Anholde wanderten mit ihm aus und quälten ihn auch in
dem neuen Heim. Die Kapuziner waren im Stande, Ruhe
und Grdnung zu schaffen.

Bald darauf wurde ein Wachsoldat durch ähnliche
lZuälereien beunruhigt. Tr bekam von den Kapuzinern
ein Amulett, und der Spuk hörte auf.

Tndlich verlor anno ,722 ein calvinischer Basler Fuhrmann

einen ihm anvertrauten Sack mit 50 Gulden. Tr
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bat òie £aufenburger Patres um ibjr ©ebet sum bjl. Antonius,
uno ftelje ba, nad) 2 211onaten fonnte ibjm òer ©uaròian
òie ganse Summe unbefdjäoigt übermitteln.

Die Perseidjniffe uno Anrtalen òes Kapu3Ìueroròens
roeifen eine siemlidj grofe Ansah! »on Brüoertt auf, òie

teils aus £aufenburg gebürtig roaren, teils int òortigen
Klofter lebten. Cs möchte eine redjt fdjroierige Aufgabe
fein, òeren Biograpbjie su fdjreiben. Aach ©ròensfitte
roed)felten fte ibjren Aufentbjalt öfter; bei òer Profef legten

fie ibjren bürgerlichen ©efcfjledjtsnamen ab uno roeròen

meiftens nur mit òem Pornamen, òer »ielleidjt auch bjie

uno òa ein angenommener ift, aufgeführt. 2Ait òer ßa
milie, òer fie entflammten, bjatten fie ja nidjts mebjr 5U

tuir; itjre einsige Heimat roar òas Klofter uno ibjre einsige

Aufgabe, òer ©ròensregel in ergebenem ©ebjorfam geredjt

Su meròen. <gu òen Ausnahmen gebjörtp. 21iarcus3acobus
aus (gell, pou òem gefagt mirò, òaf er aus òem illuftren
©efdjledjte òer Freiherren non Sdjöuau flammte, auf òie

Pripilegien feines Stanòes persidjtete, Kapusiner marò,
Häufig òas Amt eines ©uaròians uno bisroeilen eines

Definitors befleiòete. Cr roäre Propincial gerooròen, roenn
er nidjt an einem Fufübel gelitten bjätte, òas ibjn bjinòerte,
òie porgefdjriebenen jäbrlidjen 3nfpeftioitsreifett 3U machen.
Cr ftarb am \\. ATai 1688 in £aufeuburg. Sein Bio»
graph, riibjmt iljm nadj, er habe einen Sdjmteò aus òen

Krallen òes Ceufels gerettet. 2ÌTan mödjte perfudjt fein,
òiefe Aettung mit òem oben gefdjilòerten ^all non 1676
in Perbinòung su bringen, falls ein Perfebjen òes Sdjreibers
pon Faber (Sdjmteò) mit Sutor (Sdjufter) »orläge.

Cin anòerer Pater, òeffen ©efdjledjtsname befannt ift,
ift 3gnatius Cggs pon Afjeinfeloen. Cs roirò fpäter pon
ihm nodj òie Aeòe fein.
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bat die Laufenburger patres um ihr Gebet zum hl. Antonius,
und siehe da, nach 2 Monaten konnte ihm der Guardian
die ganze Summe unbeschädigt übermitteln.

Die Verzeichnisse und Annalen des Aapuzinerordens
weisen eine ziemlich große Anzahl von Brüdern auf, die

teils aus Laufenburg gebürtig waren, teils im dortigen
Alöster lebten. Ts mochte eine recht schwierige Aufgabe
sein, deren Biographie zu schreiben. Nach Brdenssitte
wechselten sie ihren Aufenthalt öfter; bei der profeß legten

sie ihren bürgerlichen Geschlechtsnamen ab und werden

meistens nur init dem Bornamen, der vielleicht auch hie
und da ein angenommener ist, aufgeführt. Mit der

Familie, der sie entstammten, hatten sie ja nichts mehr zu

tun; ihre einzige Heimat war das Alöster und ihre einzige

Aufgabe, der Ordensregel in ergebenem Gehorsam gerecht

zu werden. Zu den Ausnahmen gehört p. Marcus Jacobus
aus Zell, von dem gesagt wird, daß er aus dem illustren
Geschlechte der Freiherren von Schönau stammte, auf die

Privilegien seines Standes verzichtete, Aapuziner ward,
häufig das Amt eines Guardians und bisweilen eines

Definitors bekleidete. Tr wäre provincial geworden, wenn
er nicht an einem Fußübel gelitten hätte, das ihn hinderte,
die vorgeschriebenen jährlichen Inspektionsreisen zu machen.

Tr starb am 1,1,. Mai ,688 in Laufenburg. Sein
Biograph rühmt ihm nach, er habe einen Schmied aus den

Arallen des Teufels gerettet. Man möchte versucht sein,
diese Rettung mit dem oben geschilderten Fall von 1,676
in Verbindung zu bringen, falls ein Versehen des Schreibers
von Faber (Schmied) mit Sutor (Schuster) vorläge.

Tin anderer Pater, dessen Geschlechtsname bekannt ist,
ist Ignatius Tggs von Rheinfelden. Ts wird später von
ihm noch die Rede sein.




































